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SjmSebarfëfatt fatui baë Siquet jur Unterftüfeung
ber Söaaje oerroenbet roerben.

Sei Rauftjänbeln auf ber ©trafee ober in ötfent«

liajett Sofalen tjat baê „cilitär Orbnung ju fajaf*
feu, roenn feine Sßolijei jur §anb ift ober aüein

uidjt auêreictjt.
Serljaftungen bürfen ferner oorgenommen roerben:
SBenn ein fajroereë Serbredjen (_iorb ober Stobt«

fdjlag, Raub, (Sinbrnaj u. f. ro.) begangen rourbe

uub ber „tjâter oor (Srfajeiiten ber Sßolijei fliegen

fonnte, roorauf feine 3öeuMat oielleiajt fctjroer

feftjuftetten roäre.

3;it biefem galt bat SDerfenige, roelajer Unter*

ftütjung oerlangt, bie Satrouitte att ben betreffen*
ben Ort ju fübren unb bie ju ergreifenbe Sfiex\on

beftimmt ju bejeidjnen ; biefelbe roirb bann anf Ser«

autroortiing beë Stnfuajenben auf bie SBaaje abge*

fütjrt. Setjterer mufe fiaj über feine Sßerfon getjörig

auëroeifen; noaj beffer ift eë, benfelben biê jur
Slnfunft beè fogleidj tjerbeigerufenen Solijeibeam««
ten auf ber SBaaje jurücfjubeljalten. Setjterer be«

ftimmt bann über greilaffen ooer „bfütjten beiber

„tjeile.
„inbringen in Srioatroofmungen ift unterfagt,

eë roäre benn, ber £>auêeigenujûmer roürbe eê felbft
»erlangen. (Sint Slusnatjme finbet ftatt bei öffent*
lidjen Sofalen, fo lange fie bem bublifum geöffnet
finb.

Sitte ergriffenen Sßerfonen roerben erft naaj ber

näajften SBaaje gebradjt; finb fie oom ÏRilitar, fo
roerben fie in Slrreft gebradjt, ftnb fie oom „oil,
fo roerben fie an bie Sßolijei abgegeben, roelaje ju
biefem ^roecfe oerftänbigt roirb.

Sertjaftungen finb mögliajft fdjonenb auêjufût)*
ren unb eê ift mögliajft ju oermeiben, bafe fie ju
Solfëaupufen u. f. ro. Slnlafe geben. — SDem Ser*
tjafteten ift geftattet, fiaj auf feine Äoften eineê

SBagenê ju bebienen.

Serbjafteten mûffen ftetê aüe gefätjrliajen SBerf«

jeuge, bei Äriminaloerbreajem auaj bie Srieftafdje
abgenommen roerben.

(©djlufj folgt.)

Urtier bte ©efftjtajte ber Suftftfjtfffaljrt oon 3.
„canber. SBien, 1880. ©elbftoerlag beë Ser=
fafferë. Sreië gr. 2. 70.

SDie fleine ©djrift betjanbelt bai Sroblem ber
Senfbarfeit beê Sattonë unb feinen SBertb, im Ärieg,
mit Rücffidtjt auf bie in (Snglanb aie Äriegemate*
rial eingeführten Ballons captifs unb ber in granf«*
reiaj befteltjenben aëronautifajen ©djute unb eineê

Slëronautenforpë.
SDie ©runbbebingungen jur Söfung beê Sroblemê

ber Suftfdjifffatjrt roerben in fefjr populärer SBeife

bargelegt.
Slle Saüontjütte fajlägt ber Serfaffer bie Slnroen*

bung eines „cetallbleàjeë (3ltuminium*SDcetall otjne
©ilberlegirung) oor.

SDer Serfaffer erörtert ferner bie oerfajiebenen
Sorfdjläge, ben Saüon in oertifaler unb tjorinjon«*
taler Ridjtung ju beroegen. — SDaê S*oblem ber
Senfbarfeit beê ungefeffeltett Sattonë tjält er burctj

baë Svojeft beë Oberingenieurö A>äljnlein in „cainj
gelôêt. — (Se folgen bann einige „ngaben über

gröfeere Suftreifett ju roiffeitfajaftliajeu Srioat* unb

Äriegejroecfen, bie aöconautifaje ©eftion im eng*

lifajen Äriegeminifterium, baë Slöroitautenforps in

Sarië u. f. ro.

_tbgeitoffeitfd)aft.
— («öerfetjuiig in bie üaitbmcljt.) 3n tic îanttvdjr

roerben »om lj. !8unbc«ratij auf ^afjreSfdjTuß »erfefct :

Äaoaüerie. Jpauptmann ÎJucommun, Sßaul, in „aser«;
Jpauptmann „üfler, Sofef, in @er«au; Hauptmann Ääfcr, Siiti*

tolf, in SBern.

Slrtiüerie. Jpauptmann ©djncü, Sltbert, in Sablât ; Jçiaupt"

mann Sfficfjtli, §elnrldj, in Sürldj; «Jpauptmann 3olinta:i, .'In*

teine, In ©enf; Jpauptmann t-'iebf, (Sottlieb, in ©enf; j>aupt«

mann „etiler, lllrldj, in (Sbnat ; Dbcrlieutenant SUitïîçicr, Sofcf,
in (Srjatn; Dbcrlieutenant Sebcrrc», ©ufia», In C5ttü;j; Sieutc*

nant «Sautjofer, ©ufta», in 3oftngen.

©enie. Jpauptmann SfMot, gr., in „ufanne; Oberlicutenant

Reifer, ÎJagobert, in 3ug; Dbcrlieutenant Ärantcr, Oottlicb, in

Jpottingen; Dbcrlieutenant Seria;, Qfugen, in (îrjefeaur ; cicute*

nant Strio», gr., in „igte.
— („ItljelmitQen.) Slu« ber SMcnfipfïidjt werten auf 3ab=

rc«fdjtufj entlaffen:

Snfantctie. Dberft »on SJiougcmont, Sllbcrt, In Sljun ; bte

Dberftlieutenant« Dgur», ÎJasit, in Crbe; SWonob, (Scottare,

in SKorgc«; SBIanfart, 3afob, In Sugano; Sooft, ©ettfrieb, in

„ngnau ; bfe SDrajore ©djloffer, grltj, in „olftjaltcn ; (%,
©ufia», In SÎBintertbur.

Äaoaüerie. Jpauptmann Äeltcter, „leite. In SBfcl.

Slrtiüerie. D berfibrigabier Sapple«, Cifjarfe«, in „ufanne ;

tie SDcajore SÇeftalojjf, Sofjann, in 3üridj ; „uberi, „urent, in

©enf; «Jpauptmann Stuberfonoi«, ©ufia», in „ufanne.
(Sente. Dberfllleutenant Suéiiob, ©mile, fn „ufanne ; tfe

Jpauptteute SStunner, Sltolf, In SJcieSbadj; ©faneüa, gertinanb,
in ©era>®am'>atogno.

Söetwaltung. Dbetfitleutenant SBelüon, Dtto, in ©reflingett;
bie «Jpauptleute «sdjneicer, Cituarb, In „igten ; Seber, ©ottftfee
in «Sololbutn; «Spôtri, Äafpar, in SSJatt; Sefjmann, SSilbcInt,
fn Sangnau; iEietticb, „il&elm, in <3nge ; SBaffali, SJittcolf, in
Sßicofoprano ; Jpauptmann SDÎofer, Äarl, in Zttun; tie Dbctlieu*
tenant« SBIrj, Äonrat, In 3ürid) ; „öfdj, SWattfn, in Slarau.

SKilltärfuftf}. apauptmann (Sfere, (fçprfen, In greiburg.

— (©efiiaj mtt 3înfanterie=lltiterofft3ter#|'cIjuten.) 3m
üluftrage tc« bernifdjen fantonaten Dfftjfer«vereitt« bût teffen
SBorfianb an ten «Bunbe«ratb ba« ©cfudj gcridjtet, e« mödite für
tie neuernannten Unteroffijiere ber ^Infanterie eine oblfgatorffdjc
tlnterofjtjierêfdjute eingefübrt »erben, toie fie bet ten atteern

Sffiaffengattungen befteljt. „efes ©cfudj wutbe ungefäbr baljttt

begrünbet: (Sin «Jpauptbefiteben ber neuen SKifitärorganifation
(ft, burdj einen grünblfdjen ttntcrrfdjt unfere SDiilljarmcc im
„rnftfaffe für ibren SBetuf tnöglldjft »orjubereften. Ser Stu«*

bilbung tet Äabtc« namentlidj, in teren «Jpänbc cet Unterridjt
bct Sruppen fafi ait«fdjliefjlidj gelegt worben ift, würbe bie gc*

bübrenbe Slufmerffamfeit gefdjenft. «Bei atten „affengattungen
befielen eigene Untcroffijfer«fdjulcn, fn weldjen tem neu mtann*
ten Unteroffijier tie gâbigfelt, »or ber Stuppe at« Sebrer auf*

jutreten uttb mit „folg witfen ju fönnen, befgebradjt witb.
CSinjtg für ben Unteroffijier ter infanterie ift feine foldje Sdjule
»orljanbcn ; ter fiebentägtge Äatre««S!?otfur«, weldjet ben SJÌefru»

tcnfdjulcn »orangebt, fann im „rufte nidjt al« eine foldje bc*

tradjtet werten. „ ifi batjer nfdjt ju »etwunbern, wenn ber

angebenbe Unteroffijier biefet „affettgattung burdjfdjiiittttdj nidjt
ba«jctiigc (eiftet, tofe feine Äoücgen ber anberen „affengattungen,
wenn cr ntdjt im «Stante ift, In ber »orgcfdjtiebenen 3ctt ten
ibm an»ertrauten «Matten ben Slemcntatunterridjt fn einer

SSeffe ju ettljcilen, tafj Ijernaaj an tet taftifajen Slu«bilcutig
be« SDÏannc« fût beu gelbbienft mft (Srfolg gearbeitet werten
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Im Bedarfsfall kann das Piquet znr Unterstützung
der Wache verwendet werden.

Bei Nanfhändeln auf der Straße oder in öifent-

lichen Lokalen hat das Militär Ordnung zu schaffen,

wenn keine Polizei zur Hand ist oder allein

nicht ausreicht.
Verhaftungen dürfen ferner vorgenommen werden:
Wenn ein schweres Verbrechen (Mord oder

Todtschlag, Raub, Einbruch u. s. w.) begangen wurde
und der Thäter vor Erscheinen der Polizei fliehen

könnte, worauf seine Identität vielleicht schwer

festzustellen märe.

In diesem Fall hat Derjenige, welcher
Unterstützung verlangt, die Patrouille an den betreffenden

Ort zu führen nnd die zu ergreisende Person
bestimmt zu bezeichnen; dieselbe wird dann auf
Verantwortung des Ansuchenden auf die Wache
abgeführt. Letzterer muß sich über seine Person gehörig

ausweisen; noch besser ist es, denselben bis znr
Ankunft des sogleich herbeigerufenen Polizeibeamten

auf der Wache zurückzubehalten. Letzterer
bestimmt dann über Freilassen ooer Abführen beider

Theile.

Eindringen in Privatmohnungen ist untersagt,
es märe denn, der Hauseigenthümer würde es selbst

verlangen. Eine Ausnahme findet statt bei öffentlichen

Lokalen, so lange sie dem Publikum geöffnet
sind.

Alle ergriffenen Personen werden erst nach der

nächsten Wache gebracht; sind sie vom Militär, so

werden sie in Arrest gebracht, sind sie vom Civil,
so werden sie an die Polizei abgegeben, welche zu

diesem Zwecke verständigt wird.
Verhaftungen sind möglichst schonend auszuführen

und es ist möglichst zu vermeiden, daß sie zu

Volksaufläufen u. s. w. Anlaß geben. — Dem
Verhafteten ist gestattet, sich auf seine Kosten eines

Wagens zu bedienen.

Verhafteten müssen stets alle gefährlichen Werk

zeuge, bei Kriminalverbrechern auch die Brieftasche

abgenommen werden.
(Schluß folgt.)

Ueber die Geschichte der Luftschifffahrt von I.
Mander. Wien, l«80. Selbstverlag des

Verfassers. Preis Fr. 2. 70.
Die kleine Schrift behandelt das Problem der

Lenkbarkeit des Ballons und seinen Werth im Krieg,
mit Rücksicht aus die in England als Kriegsmaterial

eingeführten Laitons captils und der in Frankreich

bestehenden aeronautischen Schule und eines

Aëronautenkorps.
Die Grundbedingungen zur Lösung des Problems

der Luftschifffahrt werden in sehr populärer Weise
dargelegt.

Als Ballonhülle schlägt der Verfasser die Anwendung

eines Metallbleches (Aluminium-Metall ohne

Silberlegirung) vor.
Der Verfasser erörtert ferner die verschiedenen

Vorschläge, den Ballon in vertikaler und horinzon-
taler Richtung zu bewegen. — Das Problem der
Lenkbarkeit des ungefesselten Ballons hält er durch

das Projekt des OberiligenieurS Hähnlein in Mainz
gelöst. — Es folgen dann einige Angaben über

größere Luftreisen zn wissenschaftlichen Privat- und

Kriegszwecken, die avronautische Sektion im
englischen Kriegsministerium, das Aëronautenkorps in

Paris u. s. w.

Eidgenossenschast.

^ (Versetzung in die Landwehr.) In ric Landwehr

mcrden »om h, Bundcsrath auf Jahresschluß vcrsctzt:

Kavallerie. Hauptmann Ducommun, Paul, in Travers:
Hauptmann Müller, Josef, in GerSau; Hauptmann Käscr,

Rudolf, in Bern.
Artillerie. Hauptmann Schncll, Albert, in Tablât! Haupt'

mann Wchrli, Heinrich, in Zürich: Hauptmann Jolimay,
Antoine, in Genf; Hauptmann Licbi, Gottlieb, in Genf; Hauptmann

Mittler, Ulrich, in Ebnat; Obcrlieutcnant Billiger, Josef,

in Cham; Oberlieutcnant Lcdcrrcy, Gustav, in tZull?; Lieutenant

Bauhofer, Gustav, in Zosingen.

Genie. Hauptmann Pivt, Fr,, in Lausanne; Oberlicuteuant

Keiser, Dagobert, in Zug; Oberlieutcnant Kramer, Gottlieb, in

Höningen; Oberlieutenant Deriaz, Eugen, in Cheseaur; Lieutenant

Swioz, Fr., in Aigle.

— (Enthebungen.) Aus dcr Dienstpflicht werten auf
Jahresschluß entlassen:

Infanterie. Oberst von Rougcmont, Albcrt, in Thun; die

OberstlteuienantS Ogucy, David, in Orbe; Moncd, Croiiarr-,
in Morgcê; Blankart, Jakob, in Lugano; Joost, Gottfried, in

Langnau; die Majore Schlosser, Fritz, in Wolfhalccn; Egg,
Gustav, in Winterthur.

Kavalleric. Hauptmann Kelterei, Alcide, in Biel.
Artillerie. Oberstbrigadicr Dapples, Charles, in Lausanne;

die Majore Pestalozzi, Johann, tn Zürich; Aubert, Laurent, in

Genf; Hauptmann Auberjonois, Gustav, in Lausanne.

Genie. Oberstlieutenant Cuöuod, Emile, in Lausanne: die

Hauptleute Brunner, Adolf, tn NteSbach; Gianclla, Ferdinand,

in Gera-Gambarogno.

Verwaltung. Oberstlieutenant Vctllon, Otto, in GreUingcu:
die Hauptlcute Schneider, Eduard, in Biglen; Leber, Gottfried
in Solothurn: Spörri, Kaspar, in Wald; Lehmann, Wilhelm,
in Langnau; Dietrich, Wilhelm, in Enge; Vassali, Rudolf, in
Vicosoprano; Hauptmann Moser, Karl, in Thun; die Oberlieutenants

Wirz, Konrad, in Zürich; Mösch, Martin, in Aarau,

Militärjustiz. Hauptmann Clerc, Cyprien, in Freiburg,

— (Gesuch um Jnfanterie-Nnteroffiziersfchulen.) Im
Auftrage des bernischen kantonalen OfsizierSvereius hat dessen

Vorstand an ren Bundesrath das Gesuch gerichtet, es möchte für
die neuernannien Unteroffiziere der Infanterie eine obligatorische

Unterofsiziersschule eingeführt werdcn, wie sie bei ten andern

Waffengattungen besteht. Dieses Gesuch wurde ungefähr dahin

begründet: Ein Hauptbestreben der neuen Militärorganisation
ist, durch cincn gründlichen Unterricht unsere Milizarmcc im
Ernstfälle für ihrcn Beruf möglichst vorzubereiten. Dcr
Ausbildung der Kadres namcntlich, in deren HZndc der Unterricht
der Truppen fast ausschließlich gclcgt worden ist, wurde die

gebührende Aufmerksamkeit geschenkt. Bei allen Waffengattungen
bestehen eigene Untcrcfsiziersschulru, in welchen dem neu ernann-
tcn Unteroffizier die Fähigkeit, vor der Truppe als Lchrcr

auszutreten und mit Erfolg wirke» zu können, beigebracht wirr.
Einzig für den Unteroffizier der Infanterie ist keine solche Schule

vorhanden; der siebentägige KadreS-Vorkurs, wclchcr den

Rekrutenschulen vorangeht, kann im Ernste nicht als eine solche

betrachtet werden. Es ist daher uicht zu verwundern, wcnn dcr

angehende Unteroffizier dieser Waffengattung durchschnittlich nicht

dasjenige leistet, wte seine Kollcgcn der anderen Waffengattungen,
wcnn er ntcht im Stande ist, in der vorgeschriebenen Zeit de»

ihm anvertrauten Rekruten den Elemcntarunterrichi in ciner

Wcise zu ertheilen, daß hernach an dcr taktischen Ausbildung
deS Mannes für den Felddienst mit Erfolg gearbeitet werten
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fann. .fplet fanti unferer »oUiìcn llcbctjeugung nadj nut cine

ucrntt'brlc „cnfìjelt, wäfjtenb weldjer bct Unteroffijier praftlfdj
ait«gcbtlrct wirt, t. b- eine lltttcroffìjfcr«fd)ule „bljülfe fdjaffen.
©crabe eine SDiilljarmcc, weldjer wie ber unfrigen anerfanntcr«

mafsen eine ungenügenbe tlntcrridjIJjclt jit itjrer Sïuêbilbung jur
«Beifügung fteljt, witt nur bann etwa« Citfpriefjlidje« lelften fön*

nett, wenn wenigflcr« ble «Sabre« fo weit vorbereitet fmb, bafj

fte mit Äenntnifj iljren Obliegenheiten unb mit ©idjertjeit bie

Sttftruftion uns gübrung bec ibnen unterftcUtcn Sruppen fofort
beim ©icnftanttftt übert'.cbmcn fönnen. 3n tiefer Sßcjfcljitng
barf unfere Jpauptwaffc, tie Snfanterie, gegenüber ben anbern

Sffiaffengattungen nfdjt jitrücfjtcfjcn ; nur roenn aüe Sffiajfcngat*

tttngen auf glefdjcr ©tufe ber Sïuêbilbung ftetjen unt iljre „*
firebungen auf ta« gleidje 3icl Ijinrlajtcn, wirb unfete Slrmee

ten Slnforberungen, wcldje bie Ijeutige Ärfcg«funft an Sruppen
fteüt, annäljcrnb entfprcdjen fönnen.

— (Sett „jug ber „ilitiùftcìtcr betreffenb) fft fn stuf«

Ijcbtmg cine« „fdjluffc« tc« «Bunbc«ral(jc« »om 25. „al 1880,
folgenbe« ßivcu'ar an bfe Äantone erlaffen worben :

„»Mit Äreiefdjreiben »cm 25. SKal 1880 baben wir Sfjnen
in Sadjcn tc« SKilitärpftidjterfafjc« für ©ienftoerfäumniffe fol«

g.-ntc «„fdjlujifaffung jut Äenntnifj gebradjt:
(Singcttjeiltc Sffiebrpffidjtige, weldje cen ©lenft in einem 3afjte

»ctfâumen, Ijaben bafür einen jäfjclldjcn @rfatj in ©elb, unt
jwar auf fo lange ju cntrldjlcn, al« tic »etfäumte Hebung jäljlt,
alfo biejenigen Sffiaffenpflidjtfgen, wcldje mir alle jwei 3at)xt einen

„icbcrljolungcfur« ju bcftefjcn Ijabcn, füc ba« Satjr, In wcldje«

tic »erfäuntte Uebung fäüt, fowie für ta« SBorjabr, fnfofetn ber

Söetteffenbe tn lettemi nidjt anberweitigen ©ctjul» ober gelbcienft
Iclftete.

©a« SBunbe«gcfe£ betreffenb ble Uebungen unb Snfpcftionen
ber Sancroetjr, »om 7. Suni 1881, fdjreibt nun »ot, bafj biefe

SWilljflaffe nur je ba« »ierte 3abr jtt Sffiiebcrfjolung«*, bejw.
Äabte«futfen einjubetufcit fef.

«Sine anatoge Slnwenbung be« angefüfjrten SBefdjlüffe« »om
25. SWai 1880 auf tfe ©icnftocrfäitmniffc ber Sanbweljr erfdjeint

nun aber eben fo wenig julälfig, al« ble Sluffteüung »erfdjiebcn«

artiger „fiimmungen für SIu«jug unt Sanbwebr.
Sffiir fetjen un« baber »erantafjt, fn Slbänberung be« SBcfdjIuf«

fe« »om 25. SWai 1880 ju bcftimmen, e« fei inäfünftlg bie SSe*

fteticrung elngctljciltcr SJEefjrpfttctjtfger, weldje ben ©fenft »erfäu«

men, jeroeiten nur für ba«jcnlge 3«tt)r »orjunebmen, in wcldje«

tic ©icnftocrfäumnifj fäüt."
— (_iilfelricbfttftimgen.) Scadj einer Sufammcnfteüung

in bet „Slppcnjcüer 3tg." bcfifccn bie »erfdjiebenen SBInfelriet*

fiiftungcn gegenwärtig folgende SBetmögcn (in runten ©ummen):
Sic SSInfcItiebfilftung be« Äanton« 3ütidj gt. 140,000

©t. ©aüen „ 100,000
Bct aargauifdje Snoalibcnfont« „ 80,000
Der Jpülf« font« fût tburgauifdjc „ebrmännet „ 55,000
©Ic tburgauifdjc Sffiinfeltiebftiftung 1,200
Sic Sffiinfetriebftiftung in ©enf „ 30,000

„ „m „ 18,000

„ Sujern „ 16,000
©cr „ititärinoallcenfonb« »on SBafcüanb „ 12,000

„ Unterftüt5ung«fent« füc Sffiebrmänner In

©djaffbaufen „ 10,000

„ gonb« für bebräng*c gamttien appcttjcüffdjcr
Sffcljttnämtcr (St.=SJÎb.) „ 2,500

3n ben anbern Äantonen pnben ficb, fp»l„ in Stfafjrimg gc«

bradjt werben fonnte, feine foldjen (Sinrtdjtungcn.

— (Cffi}ter„crein ber Qtabt „m.) (S8 o r t r a g.)
Soor jwef 3abrcn bfelt Jperr Äcüer, Dbctftlicutcnant im ©enc*

ralftrb, Im Dffijlcr«»evein ber ©tabt SBern einen SBertrag „über
ta« ©efeebt ter Slrmeebioifion". Slnfdjlicpcnb an Icjjtcren bc*

fprad) nun Jperr Dberftlieutenant Äcücr In geftriger Hierein«*

filjung bei Slnwcfcnljelt son ca. 50 SWitgtietern ba« ©efedjt bei

SCoupn; am 2. ©ejember 1870 um einen SBcrglefdj ju jiefjen

jwifdjen Sljcorfe unb SRrari«. SReferent wäblte ba« ©efedjt bei

Sßouprrj al« ©egenftanb ber „fpredjiing au« tem ©tunbe, well

biefe« ©efedjt beutfdjtrfcit« turd) eine ©Ioifion burdjgcfütjtt wot«

ben, weltfje ungefäbr fo jufantmcngcfejt war, wie ble« unfete

fdjrocijcrlfdjcit ©lulponcn fint, well blc In grage ftebenbe beutfdje

©foffion (Sffilttldj) »etclnjett fodjt unb well biefe« ©cfcd)t ein

'„(fplet bct beroorragenbften Sapfetfeit bct fämpftnbcn „uppen
bllbcte.

«Berti. ©Ic SWilttärbtrcftion unt bie @rj(ebung«bireftion bo»

ben biefer Sage an fämmtlidje (iinwofjtiergcmelnterätrje folgenbe«

Ärciefdjrelbcn erlaffen : „Stuf (Srlafj unfere« Ärei«fdjrciben« »out

16. ©ejember 1880 betreffenb (Srrldjtung »on fretwiülgcn Sffife*

ttrljolungêfurfen für tie Int .Sperbft 1881 ftcttungêpffidjtfge

aifannfdjaft tc« 3<>brgangc« 1862 ftnb in 380 ©djulfrclfcn foldje

Äurfe entftanben uno in 128 ©djutfreifen ift e« ben jungen
Scutcn möglidj gemadjt worben, in ganj bcnadjbarten Drtfdjaften
ten Untetrfdjt ju befuetjen. ©a« „efuttat ber foeben beenbigten

«Prüfungen wirb bartbun, weldjen (Srfolg bie Äurfe tjatten. 3n
25 Äreifen tja„n fidj tretj erfolgter (Sinlabung feine wiffcnJbur*

ftigen 3t'tnglinge eingefuncen, 115 Ärclfe etflärten, oft mit, oft
obne Slngabe »on ©rünben, SJÎidjt« getfjan ju tjaben unb wobl

ebeufo wenig ift getfjan wotben In ben 109 Äreifen, au« benen

un« feine SBeridjte jugefommen jint.
Dbfdjon nun »Icletort« übet mangeinten S3l(tung«elfcr, über

Unffcifj ober gânjlldje« Sffiegbleiben feiten« gerabe bct ©«fjwâdjetcn

unb übet ble Dfjnniaitjt ter Äur«letter gegenüber foldjet „enf»

tenj gcflagt unb lebljaft einem Dblfgatotium gerufen witb, laben

wit ©ie bennodj ein, angefidjt« »feiet anberer, erfreulldjcrct „*
tidjte noeb einmal auf bem «Boten bet greiwlüigfclt bfe ©adje

ju »erfudjen, in 3l)rer ©cmclnbe »orjugeben unb aud) wäljrcnb

ber ©auer ber Äurfe ten obet bie Setter berfelben nacb) Äräften

ju unterfiütjcn. Dtjne Slu«naljme finb ba bie SRefultate unb ble

bclbcrfcltlge SBefriebfgttng am gtöfiten gewefen, wo ©cmefnbc*

ratb«* unt @dju!fommfffion«mftgIieber, ©eftfon«djef unb Dfft--

jfere regen Stntbcil naljmcn unt bie jungen Seute mit ibren
SBefudjen unb (Srmabnungen erfreuten une ermunterten.

©ie Slrt unb Sffieife ber (Srrldjtung unb Seitung ber Äutfe
übetlaffen wir ganj 3f)tent (Srmcffen, etinnetn nur nodj einmal,

tafj, wa« bie 3eit anbetrifft, woljl jwei Sffiodjenabtnbe bafür am

paffcnbftcn fein mödjten; Äutfe auf ben ©onntag angefetjt, ftnb

in ber SRegel fm ©ante »erlaufen. Studj bürfte e« ftd) empfefj*

len, bie Seftionen jwel ©tunben ntdjt überftefgen ju laffen.

3n ben nâdjfien Sagen wirb bie SWilftärbfreftton butdj bie

Ärci«fommanbantcn ben ©cft(on«djefg bie nöttjige Slnjabl be«

beiliegenten UetungSbüdjIein« jur uncntgelltidjen SBettfjcilung an
aüe im Jperbft 1882 jur 3lu«bcbung fommenben SRefrutcn ju*
ftetten. Sn ben Äurfen fft bfefe« SBüdjlein bem Untertlcfjt jit
©runbe ju legen, ©le ©cftlonêdjcf« werben Sfficffung erfjalten,
eine Äontole ju fütjren über ben SBefudj bfefer Äurfe feften« ber

pfîfdjtigcn SWannfdjaft."

— (lieber eine Sabetten=tteiunfl in „et.) ©ie Äatct*

tcnfommlffion in SBici botte nadj betn „Jpantel«f.° efne ©djiefj*

Übung mit ten Äatcttcnfanonen (6=ßm.5SBronce*«JpfnterIabet) »er*

anftaltct, ber jur „lefjrung ba« ganje Äabettenforp« belwotjntc

unb ju bct fidj mefjrere Slrtiüerie* unb tjötjere Dfftjlere unb »fete

Sufdjauct efngcfttnben tjatten. ©fe jungen Slttiüetlften fdjoffen

redjt gut unb jctgtcn, bafj fie etwa« gelernt tjatten. ©ie ©iftanj
betrug 500 unb 750 SWeter, bie ©efdjoffe waren blinbe ©rana*
ten. „fanntlidj finb bie Äatettengefdjütje feinet 3elt »on ben

.Sperren ©ebrübet ©uljer in Sffilnhrtbur erfteüt worben unter

ber SWttwtrfung ber eibgenöffifdjen Strtlüeriefommtffion unb bii«

ben für ben SJÌoUjfaU ein Jpülf«mittcl bct fdjweijetlfdjen Sanbe«*

»crtfjeiclgung, ebenfo wie tie SBettcri(«Äabettengewebre.

— (SBortrag über SStenftuntaugttttjfeit.) ©arüber wirb

tem „©djweij. Jpantel«f." beridjtet: SWit 12. t. bot ber Dffi*
jier«»erein ber ©tabt SBern, weldjer jur 3cft 138 SWitglleber

jäljlt, feine Stjätfgfeit für ba« laufente Sffiintetfemefter wleber

aufgenommen. «Jperr @anltät«I)auplmann Dr. «Burtfdjct refetltte
übet tiejenigen Äranfbeiten, wcldje bie fpätcre ©lenftuntauglidj*
feit beblngen, babei »on ber Slnfidjt auêgcbcnb, bafj e« für tfe

meiften Dffijfere »on Sffifdjtfgfctt fefn muffe, einen ©cncralüber*

blicf über blc ltrfadjcn terjenigen Äranfbeiten unb ©ebredjen

ju tjaben, wcldje nadj einer «Reibe »on 3abten bie ©ienfiuntaug*

lidjfelt elngctfjcfltcr SWilitär« jut gotge Ijaben. SBet jebet SRe«
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kann. Hier kann unserer vollste» Ueberzeugung nach nur eine

vermehrte Dienstzeit, während welcher tcr Unteroffizier praktisch

ausgcbiirc, wird, d. h, cinc UntcrofffzicrSschule Abhülfc schaffen.

Gerade cinc Milizarmcc, wclchcr wic dcr unsrigcn anerkannter-

masse» cinc ungcnügentc Untcrrichtszcil z» ihrer Ausbildung zur
Vcifügung stcht, wird nur dann etwa« Ersprießliche« lcistcn kön-

nc», wcnn wcnigstcrs die KadrcS so weit vorbereitet sind, daß

sie mit Kenntniß ihren Oblicgcnhcitcn und mit Sicherheit die

Instruktion und Führung der ihnen unicrstclltcn Truppen sofort
l'cim Dicnstantriit überrchmcn können. In diescr Bczichung
darf unserc Hauptwaffc, die Infanterie, gegenüber dcn andern

Waffengattungen nicht ziirückstchcn; nur wenn alle Waffengattungen

auf gleicher Stufe dcr Ausbildung stehen und ihrc Bc-

strcdungcn auf das gleiche Ziel hinrichtcu, wird unsere Armee

rcn Anforterungcn, wclchc die hcuiige Kriegskunst an Truppen
stellt, annähernd entsprechen können.

— (Den Bezug der Militiirsteucr betreffend) ist in

Aufhebung eines Beschlnsscs dcs BundcSraihcS vom 25. Mai 1880,
folgendes Circu'ar an die Kantone erlassen worden:

„Mit Kreisschreiben vcm 25. Mai I860 baben wir Ihnen
in Sachen des Miiiiärpflichlersatzcs für Dicnstversäumniffe fol-

g.nrc Beschlußfassung zur Kenntniß gebracht:

Eingcihciltc Wehrpflichtige, welchc dcn Dienst in einem Jahre
versäumen, haben dafür einen jährlichen Ersatz in Geld, und

zwar auf so lange zu cnirichic», als die »eisänmtc Ucbung zählt,
also tiejenigcn Waffenxflichtigen, wclchc nur alle zwei Jahre einen

WicdcrholungskurS zu bestehen haben, für das Jahr, in welches

tic versäumte Uebung fällt, sowie für das Vorjahr, insofern der

Betreffende tn letztecm nicht anderweitigen Schul- oder Felddienst

leistete.

DaS Buncesgcfctz betrcffcnd tie Uebungen und Inspektionen
dcr Landwehr, vom 7. Juni t88l, schreibt nun vor, daß diese

Milizklasse nur je das vierte Jahr zu Wiederholung«-, bezw.

Katreskursen cinzuberufcn sci.

Eine analoge Anwendung des angeführten Beschlusse« vom
25. Mai 1830 auf rie Dicnstvcrsäumnissc der Landwchr erscheint

nun aber eben so wenig zulässig, al« die Aufstellung verschiedenartiger

Bestimmungcn für Auszug und Landwehr.
Wir sehen uns daher veranlaßt, in Abänderung des Beschlusses

vom 25. Mai 1830 zu bestimmen, es sei inskünftig dic

Besteuerung eingclheillcr Wehrpflichtiger, wclche den Dienst versäumen,

jeweilen nur für dasjenige Jahr «orzunchmcn, in welches

die Dicnüversäumniß fällt."
— (WlNkelriedstiftUNgen.) Nach einer Zusammenstellung

in dcr „Appenzeller Ztg." besitzen die verschiedenen Winkelriet-
stistungcn gegenwärtig folgende Vermögen (tn runden Summen):
Die Winkcliiedstifiung des Kantons Zürich Fr. 140,000

St. Gallcn „ 100,000
Dcr aargauische Jrivalidenfonrs „ 80,00«
Dcr HülfSfcntS für thurgauischc Wehrmänncr „ 55,i)()()
Dic thurgauischc Winkclrietstiftung „ 1,200
Dic Winkelriedsttftung in Genf „ 30,000

„ Bern „ 18,00«

„ Luzern „ 16,000
Dcr Militärinvalidenfonts »on Baselland „ 12,000

„ Unterstützungsfonrs sür Wehrmänner in
Schaffhauscn „ 10,000

„ Fonds sür bcdrZng'e Familien apxenzcllischer

Wchrmämicr (A.-Nh.) 2,500

In dcn andern Kanioncn finden sich, soviel in Erfahrung
gebracht werten konnte, keine solchen Einrichiungcn,

— (OffizierSverein dcr Stadt Bern.) (Vortrag.)
Vor zwci Jahrcn hielt Herr Keller, Obcrstlicutcnant im Genc-

ralstib, im Ofsizicrsveretn ter Statt Bern einen Vortrag „über
tas Gcfccht der Armeedivision". Anschlicßcnd an lctztcren

besprach nun Hcrr Oberstlieutenant Keller tn gestrigcr Verctns-

sitzung bci Anwesenheit von ca. 50 Mitgliedern tas Gefecht bei

Pouprv am 2. Dezember 1870 um einen Vergleich zu ziehen

zwischen Theorie und Praris. Referent wählte das Gefecht bet

Poupry als Gcgcnstand dcr Besprechung aus dem Grunde, weil

dieses Gcfccht teuischerscitS durch cine Division durchgeführt wor¬

den, welche ungeiähr so zusammcngesctzt war, wie dies unsere

schweizerischen Divisionen sind, weil dic in Frage stehende dcuische

Division (Witiich) vereinzelt focht und weil diese« Gefecht cin

Bcispicl dcr hcrvorragcntstcn Tapferkeit dcr kämpfenden Truppen
bildete.

Bern. Die Milttärdtrcktion und die Erziehungsdireklion
habcn diescr Tage an sämmtliche Einwohnergcmeindcräthe folgende«

Krcisschreibcn erlassen: „Auf Erlaß unseres Kreisschrcibens »om

16. Dczember 1880 betrcffcnd Errichtung von freiwilligcn
Wiederholungskursen für die im Herbst l83t stcllungspflichtige

Mannschaft dcs Jahrgangcs 1362 sind in 330 Schulkreisen solche

Kurse entstanden und in 128 Schulkreisen ist eê dcn jungcn
Leuten möglich gemacht morden, in ganz benachbarten Ortschaften

den Unterricht zu besuchen. Das Resultat dcr soeben beendigten

Prüfungen wird darthun, welchen Erfolg die Kurse hattcn. In
25 Krcisen haben sich trotz erfolgter Einladung keine wisseuSdur-

stigcn Jünglinge cingefuntcn, 115 Krcise erklärlcn, oft mit, oft
ohnc Angabe von Gründen, Nichts gethan zu haben und wohl
ebenso wenig ist gethan worden in den 109 Kreisen, aus denen

uns keine Berichte zugekommen sind.

Obschon nun vielerorts über mangelnden Btldungseifcr, über

Unflciß oder gänzliche« Wegbleiben seitens gerade dcr Schwächeren

und über die Ohnmacht der Kursletter gcgenübcr solcher Renitenz

geklagt und Icbhaft einem Obligatorium gerufen wird, laden

wir Sie dennoch ein, angesichts vieler anderer, erfreulicherer
Berichte noch einmal auf dem Boden der Freiwilligkeit die Sache

zu versuchen, in Ihrer Gemeinde vorzugehen und auch während

der Dauer der Kurse den oder die Leiter derselben nach Kräften

zu unterstützen. Ohne Ausnahme sind da die Resultate und die

beiderseitige Befriedigung am größten gewesen, wo Gemeinde-

raths» und SchulkommissionSmitglieder, Sekttvnschef und Offiziere

regen Anihcil nahmen und die jungen Leute mit ihren
Besuchen und Ermahnungen erfreuten und ermunterten.

Die Art und Weise der Errichtung und Leitung dcr Kurse

überlassen wir ganz Ihrem Ermessen, erinnern nur noch einmal,

daß, was die Zeit anbetrifft, wohl zwei Wochenabende tasür am

passendsten sein möchten; Kurse auf den Sonntag angesetzt, sind

in der Regel im Sande «erlaufen. Auch dürfte es sich empfehlen,

die Lektionen zwei Stunden ntcht übersteigen zu lassen.

In den nächsten Tagen wird die Militärdirektion durch die

Kreiskommandanten den Sektionschefs die nöthige Anzahl de«

beiliegenden UebungSbüchleinS zur unentgeltlichen Vertheilung an

alle im Herbst 1882 zur Aushebung kommenden Rekruten

zustellen. In den Kursen tst dieses Büchlein dem Unterricht zu
Grunde zu legen. Die Sekttonêchcfê wcrden Weisung erhalten,

cinc Kontole zu führen übcr den Besuch dieser Kurse seitens der

Pflichtigen Mannschaft."

— (Ueber eine Kadetten-Uebung i» Biel.) Die Karct-

tcnkvmmission in Bicl hatte nach dcm „Handels!." eine Schießübung

mit den Kadcttcnkanonen (6-Km.sBronce»Hinterlater)
veranstaltet, der zur Belehrung das ganze Kadettenkorps beiwohnte

und zu der sich mehrere Artillerie- und höhere Ofsiziere und viele

Zuschauer eingefunden hattcn. Die jungen Artilleristen schössen

rccht gut und zeigten, daß sie etwas gelernt hattcn. Die Distanz

betrug 500 und 750 Meter, die Geschosse waren blinde Granaten.

Bekanntlich sind die Kadettengeschützc seiner Zeit von den

Herrcn Gebrüder Sulzer in Wintcrthur erstellt worden unter

der Mitwirkung dcr cidgen'össische» Arttlleriekommisfion und bilden

für den Nothfall ein Hülfsmittel dcr schweizerischen LandeS-

vcrtheidigung, ebenso wie tie Vettcrli-Kadettengewehre.

— (Vortrag über Dienstuntauglichkeit.) Darüber wird

dem „Schweiz. Handels!." berichtet: Mit l2. d. hat der Osff-

zierSvcrein der Stadt Bern, welcher zur Zeit 138 Mitglieder
zählt, seine Thätigkeit für das laufende Wintersemester wieder

aufgenommen. Herr SanitätShauxtmann vr. Burtscher referirte

übcr diejenigen Krankheiten, wclche die spätere Dienstuntauglichkeit

bedingen, tabei von der Ansicht ausgehend, daß es für die

meisten Oifiziere von Wichtigkeit sein müsse, etncn Generalüber-

blick übcr die Ursachen derjenigen Krankheiten und Gebrechen

zu haben, welche nach einer Reihe »on Jahren die Dienstuntauglichkeil

eingetheilter Militär« zur Folge haben. Bet jeder Re«
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frutirung fteüen ftdj metjr ober wenlget (Slngetbcitte, urn ftdj

bienftuntauglidj erflären ju laffen. ©ie Ätanftjeiten, weldje biefe

Seute »orfdjüjjen, Iiefjen fictj in ein gewiffe« ©djema bringen,
wobei im ©rofjen unb ©anjen fjauptfäcfjtirtj bret Älagen fidj

gcltenb madjen unb jwar : „uft*, bejro. Sltfjmungäbefdjwercen,

Äröpfe unb SBrüdje. ©ie SBruftftattfcn tfcjeilen fidj wtcber in:
1. Seute mit bletdjetn, fabtem Slu«feben, mattem SBlid unb flag*

lidjem ©efidjt«au«trud, bei biefen laffen fidj feine objeftio fjalt*
baten ©tünbe fût ©ienfiuntauglidjfelt fjnten, wenn gleidj tet
fubjeftioe (Sfnbrurt gegentfjeillger Slrt fei; Seute biefer Äatcgorfc

fanben fidj gemöfjntld) unb meiften« in berjenigen SBeoôlfcrung««

flaffe, weldje bel mit ben Satjren junefcjmenber SIrbeit«(aft jwed«

efjrlicljen ©urdjfdjlagcn« bet gamille nodj barben muffen ; 2.

Seute mit bläulidjer @efid)t«fatbe unb blauen Sippen, blcfe feien

febr gefprädjig unb befeuerten ta« SBorbanbenjein iljrer Ätanf*
tjelt in aüen tanbe«üblidjen ©djwüten, biefen ricdje man abet

audj ben ©djnap« fdjon auf eine SBiertelftunbe weit an. Smmer«

fjtn fei biefe Äategorie nidjt fo jafjtrefrt), al« aügemein angenom«

men, nidjt bet ©djnap« al« foldjer, refp. beffen Äonfum bereu*

tire unfere SBeoölferung, fonbern ter SWanget an gehörigen SRatj*

rung«mitteln ; 3. Seute, ble beim antjaltenbcn ©etjen ein ganj
eigenttjümlfdje« ©djnarren boren laffen; Seute biefer Slrt bott''"
einen butd) ba« ©efübl bct ginger nidjt fonftalirbaren inneren

Äropf.

©fe 2. ajauptabtfjellung ber Äranfbeltäetfdjclnungcn eingctfjcf(<

ter SWilitär« bitte ber eigentlidje, äufjerlid) fidjtbate Äropf. Se£*

terer entftefje fjäuftg butdj fünftlid) fjctbefgefütjrte ©tauung bc«

SBlute« burdj ungefdjldt gefertigte Jpemben ; im Uebrigen feien

bie Jperten Stcrjte über ble (Sntftefjungêurfadjcn bc« Ätopfc« nodj

nidjt einig.
(Sine 3. «Jpauptfategorie bilten bfe mit SBrüdjcn „fjafteten. SJle*

ferettt ift bet Slnfidjt, bafj Seute biefer Slbtbeilung, tragen fie

„udjbanb ober nidjt, oljne Sffieitcrc« unb entgegen bem bisfjeri*

gen SBcrfatjtcn bienftuntauglidj erflärt werben foüten, fofern fte

barutn nadjfudjen.

3n SBetreff be« bemübjenben (Slnbrudc« enblidj, ten unfere

Sanbtuctjtmännet punfto fötpetlidjer (Srfdjeliiung im SBergteid)

ju SWannfdjaften gleidjen Silier« ftebenber Slrmeen madjen, finbet

SReferent, bafj bfe Urfadje tiefer (Sifdjeinung in ber oielerott«

berrfdjenben orbnung«wibrigcn unb unrefnlidjen Sebenêweife ju
fudjen fei. SReferent fft ber Slnfidjt, bafj jeber Offtjier bei Sin*

laß »on Sffifeberljolung«furfen tc. c« fiel) angelegen fein laffen

foüte, ber SWannfdjaft etwa« metjr SRefnlfdjfeit audj im bürger«

lidjen Seben ju empfehlen.

91 « 8 I a « b.

Seutfujtnnb. (| ©eneratlieutenant j. ©. g ret«
fj e r r ». SB e dj m a r.) ©djon wfebetbolt Ijaben wfr, fdjreibt

ta« „SWilftät<SIßodjenbIatt", bc« Slblcben« einiget unferer tjetoot«

ragenbften ©enerale gebenfen muffen unb bem fdjtnetjlidjen ®c«

fütjl 3Iu«trud gegeben, wfe fetjt fidj bie SReitjen ber SWänner lidj«

ten, beren SRamen mit ber rurjmwürblgften (Spcdje unferer Ätieg«*

gcfdjldjte eng »erffodjten finb. ©er Sob tjat unter fbnen fdjon

reidje „nte getjalten unb unferer Slrmee fdjwere SBerlufte jugefügt.
SBfeberum tjaben wtt ba« Jptnfdjciben eine« tjeroorragenben

Dffijler« ju beftagen, ter, wenn audj nidjt in bödjften Äom*

manoofteüen, fo bed) al« SRegiment«* unb SBtigatefüfjtet an einet

gtofjen ScdjI »on ©efeifjlen be« legten Äriege« Ijtroorragentcn

„ntfjeit genommen fjat.
©enerattieutenant j. ©. SRubolf grtjr ». Sfficctjmar, bl« jum

10. ©eptember b. 3. Äommanbeur bct 11. ©ioifion, an weldjem

©atum er burdj SlUertjödjfie Äabinet«orbre, untet „erteitjung cc«

Äöitigllcfjen Äronen*Drben« I. Älaffe, auf fein ©efudj in golge

fdjweret Äranfbeit jur ©i«pofition gefteüt würbe, ift auf feinem

SWaforat ©rofj Sfdjunfawe am 18. Dftober feinen Selben erlegen.

Slm 26. SRooember 1823 in „eêlau geboren, genoß er fefne

©rifcbung im elterlidjcn Jpaitfe unt im Äabettcnforp« unb trat

1841 al« ©efontelleutcnant im 6. Snfanterieregfment fn bie

Slrmee. SRadjbem cr bie Äiiegeafatctnle In „rlln »on 1845

bl« 1848 befudjt unb 10 3«bte al« SBataiüon«* unt SRegiment««

abjutant fungirt, würbe er 1858 jum Hauptmann beförbert unb

al« Sltjutant jum ©eneralfommanbo I. SIrmeeforp« femmantirt.
3m 3ab,te 1863 erfolgte feine SBerfetjung in ten grofsen ©enc«

ralftab, unter Ueberweifung jum Dberfommanto über ba« I.,
II., V. unt VI. Slrmcefoip«. SRadjcem et nodj in bemfelben

Sabre SWajor geworben unb 1864 in ben ©eneralftab te« V.
SIrmeeforp« »erfetjt worben war, woljnte er in tiefer ©teüung
1866 aüen fiegreldjen ©efedjten im ©tabe be« ©encrai« »cn

©tefiimel«) bei. gür fein SBcrbalten im ©efedjt bei Siadjob mit
bem SRotfjen SttIet«Drbcn III. Älaffe mit ter ©djleife unt
©djwertern bfforirt, würbe er nadj SBeenbigung be« Ätiege« jum
Dberfilicutenant im ©eneralftab beförbert.

3m Sffilnter 1866 jum Äommanbeur te« güfilierbataiüon« 4.

SRbeinifdjen 3nfanterlereglment« SRr. 30 ernannt, »ertaufdjte cr

biefe ©teüung fdjon jwei 3«tfjre barauf mit einem befonberen

SBertraucn«poftcn. <Sx fdjlet unter „förterung jum Cbcrftcn
au« ber preujjffdjen Slrmee au« unt trat in ©rcfsfjerjoglidj Sa«

tlfdje ©lenfte über, wo cr (Snbe SRooember 1868 als erfter ter
pteujjifdjen Slrmee enlftammenbcr SRegtmcntSfominanbeur tie gut;«

rung bc« bamaligen 1. babifdjen Sclb>©tcnatierrcgiment« (jetpt

SRr. 109) übernahm.

Jpicr gelang e« ibm, fowobl militStifdj SBettrcfflidjcS ju lei«

ften, wie binnen furjer grifi ftdj tie Siebe unb Siitfjängtfdjfctt
feiner Untergebenen in b"bem SWafje ju erwerben.

3m Ätiege 1870/71 fütjrte Dberft ». Sffiedjmar, weldjer fdjon

»or ©trafjburg ta« ©(ferne Äreuj II. «Slaffe erbalten, fein SRe*

giment in jenen befannten Äämpfen be« Sffierberfdjen Äorp« unt
naljm rübuilfdjen Slntfjell an ben ©efeebten bei (Stioal, „urjèrc«,
am Dgnon, bei SWantedjc, (Sffcrtcnne, ©ijon, SBc«ne, „ngert
unb Dluit«. S8c|onbcr« rcidjc Sorbeeren ernteten bie Söabenfer

Seibgrenabiete am 18. ©ejember 1870 bel ben Singriffen auf
SBonfourt, Sa SBerdjère germe, SBatjntjof unb Statt »cn SRuit«

unter ter fdjneitlgcn gübrung iljre« tapferen Dberfien, weldjem
@e. SWajeftät turd) Sßerlciljung bc« Drbcn« pour le mérite
reidje Slnerfennung ju Sbeil werben llefj, nadjbem cr bereit« für
fefn SBerfjalten fm ©efedjt bei ©Ijon am 30. Dftober ba« (Sifernc

Äreuj I. Älaffe erbaltcn batte. Sludj mebrere babifdje Sluêjefdj«

nungen würben bem bewährten güljrer ber 1. babifdjen Snfanterie*

brigabe jit Sbeil, in weldjer ©Jeüimg Dberft ». Sffiedjmar »om

Sage »on SRuit« bi« jut „encigung bc« gelbjüge« »erblieb.

Unmittelbar nad) bem Ätiege, unter „laffuug in feiner ©tel«

lung al« Äommanbeur tc« ©ccnabicrrcgimcnt« Str. 109, wieber

in prcufjifdje ©ienftc übe fütjrt, würbe Dberft ». Sffiedjmar am

12. ©ejember 1873 mit ber gübrung ter 21. Snfantetiebtlgabe
beauftragt. 1874 jum ©eneratmajor unb Äommanbeur biefer

„igabe ernannt, wutbe er im 3«wuar 1880 mit ber gübrung

ter 11. ©ioifion betraut unb am 22. SDcärj beffelben Satjre«

jitm ©eneraüieutcnant unb Äommanbeur oct ©ioifion beförbert.
Seiber fonnte ber b«"t)t>erbiente ©eneral nur febr furje 3cit

in biefer ©teüung wirfen, ba itjn ein fdjwere« Seiten bait baju
nötfjigte, einen längeren Urlaub ju erbitten, ber iljm nidjt bie

erwünfdjte ©cnefung bradjte. Slm 10. September, wie ISingang«

erwäbnt, auf fein Slnfudjcn jur ©(«pofttion gefteüt, ftarb er bc*

reit« 5 SBodjen barauf am 18. Dftober.

Jpaben wir fomit ein SBilb ber mltitärifdjcn Saufbabn bc« SBer«

ftorbenen entroüt, fo mödjten wfr bi" «iiufj nidjt unetwätjnt laf«

fen, bafj ©enerat ». Sffiedjmar aud) auf milftätliterarifdjem @e«

biet fefjr erfolgreich, tfjätig war. ©eine befannte 'Brofdjüre :

,,©a« moberne ©efedjt unb bie Sïuêbilbung ber Sruppen für

basfelbe", ein 93eitrag jur aümällgcn (Sntwidclung ber Saftif,
welcbe 1875 in „rlin erfdjien, war eine für militärifdje „reife
bodjbeteutenbe SBublifatfon, weldje nfdjt nur fn unfetcr Slrmee

„uffetjen erregte, fonbern audj weit über bie ©renjett unfere«

SBaterlanbe« tjinau« in englifdjer, franjöfifdjer unb fpanifdjcr

Ucbetfeijmtg befannt würbe.

©eine »lelfadjen militärifdjen „rblenfte, fein grofje« _ot)(=

woüen für feine Untergebenen unt bie fcllenc Sicbcn«wiirblgfeit,

weldje ibn fm gefeüigen SBctfcfjr auSjcldjncte, laffen un« ben

SBerltifi um fo fcbmerjllrfjer empfjnben.
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krutirung stellen sich mehr oder weniger Eingetheilte, um sich

dienstuntauglich erklären zu lassen. Die Kiankheiien, welche diese

Leute Vorschützen, ließen sich in ein gewisses Schema bringen,
wobei tm Großen und Ganzen hauptsächlich drei Klagen sich

geltend machen und zwar: Brust-, bczw. AthmungSbeschwerden,

Kröpfe und Brüche. Die Brustkranken theilen sich wieder in:
1. Leute mit bleichem, fahlem Aussehen, mattem Blick und

kläglichem Gesichtêauêdruck, bei diesen lassen sich keine objektiv
haltbaren Gründe für Dienstuntauglichkeit finden, wenn gleich der

subjektive Eindruck gcgentheiliger Art sei; Leute dieser Kategorie

fänden sich gewöhnlich und meistens in derjenigen Bevölkerungsklasse,

welche bei mit den Jahren zunehmender Arbeitslast zwecks

ehrlichen Durchschlagens der Familie noch darben müssen; 2.

Leute mit bläulicher Gesichtsfarbe und blauen Lippen, diese seien

sehr gesprächig und betheuerten das Vorhandensein ihrer Krankheit

tn allen landesüblichen Schwüren, diesen rieche man aber

auch len Schnaps schon auf eine Viertelstunde weit an. Immerhin

sei diese Kategorie nicht sv zahlreich, als allgemein angenommen,

nicht der Schnaps als solcher, resp, dessen Konsum dervu-

tire unsere Bevölkerung, sondern der Mangel an gehörigen

Nahrungsmitteln ; 3. Leute, die beim anhaltenden Gehen ein ganz

eigenthümliches Schnarren hören lassen; Leute dieser Art hätten

etnen durch das Gefühl der Finger nicht koustaiirbaren inneren

Kropf.

Dte 2. Hauptabtheilung der Krankheitserscheinungen eingetheilter

Militärs bilde der eigentliche, äußerlich sichtbare Kropf.
Letzterer entstehe häufig durch künstlich herbeigeführte Stauung des

Blutes durch ungeschickt gefertigte Hemden; im Uebrigen seien

die Herren Aerzte über die Entstehungsursachen des Kropfes noch

nicht einig.
Eine 3. Hauplkategorie bilden die mit Brüchen Behafteten.

Referent ist der Ansicht, daß Leute dieser Abtheilung, tragen sie

Bruchband oder nicht, ohne Weiteres und entgegen dem bisherigen

Verfahren dienstuntauglich erklär! werden sollten, sofern sie

darum nachsuchen.

In Betreff des bemühenden Eindruckes endlich, den unsere

Landwehrmänner punkto körperlicher Erscheinung im Vergleich

zu Mannschaften gleichen Alters stehender Armeen machen, findet

Referent, daß die Ursache dieser Erscheinung in der vielerorts

herrschenden ordnungswidrigen und unreinlichen Lebensweise zu

suchen sei. Referent tst der Ansicht, daß jeder Offizier bei Anlaß

von Wiederholungskursen ic. es sich angelegen sein lassen

sollte, der Mannschaft etwas mehr Reinlichkeit auch im bürgerlichen

Lebe» zu empfehlen.

Ausland.
Deutschland. (5 Generallieutenant z. D. Freiherr

». Wechmar.) Schon wiederholt haben mir, schreibt

das „Militär-Wochenblatt", des Ablebens einiger unserer

hervorragendsten Generale gedenken müssen und dem schmerzlichen

Gefühl Ausdruck gegeben, wie sehr sich die Reihen der Männer lichten,

deren Namen mit der ruhmwürdigsten Epoche unserer

Kriegsgeschichte eng verflochten sind. Der Tod hat unter ihnen schon

reiche Ernte gehalten und unserer Armee schwere Verluste zugefügt.

Wiederum haben wir das Hinscheiden eines hervorragenden

OfsizierS zu beklagen, der, wenn auch nicht tn höchsten

Kommandostellen, so doch als Regiments- und Brigadeführer an einer

großen Zahl vvn Gefechten des letzten Krieges hervorragenden

Antheil genommen hat.
Gcnerallieutenant z. D. Rudolf Frhr ». Wechmar, bis zum

10. September d. I. Kommandeur der lt. Division, an welchem

Datum er durch Allerhöchste KabinetSvrdre, untcr Verleihung dcS

Königlichen Kronen-Ordens I. Klasse, auf sein Gesuch in Folge

schwerer Krankheit zur Disposition gestellt wurde, ist auf seinem

Majorat Groß Tschunkawc am 18. Oktober seinen Leiden erlcgen.

Am 26. November 1823 in Breslau geboren, genoß er setne

Erziehung im elterlichen Hause und im Kadettenkorps und trat

18-tl als Sekondelieutcncmt im ö. Infanterieregiment in die

Armee. Nachdem er die KriegSakadcmic in Berlin von 1315

bis 1843 besucht und lg Jahre als Bataillons- und Rcgimcnls-

adjutant fungirt, wurde er 1856 zum Hauptmann befördert u»d

als Adjutant zum Generalkommando I, Armeekorps kommandirt.

Im Jahre 1863 erfolgte seine Versetzung in den großen Gcuc-

ralstab, unter Ueberweisung zum Oberkommando über das I.,
II., V. und VI. Armeekorps. Nachdem er noch tn demselben

Jahre Major geworden und 1864 in den Generalstab des V,
Armeekorps versetzt worden war, wohnle er in dieser Slcllung
1866 allen siegreichen Gefechten im Stabe deê Generals von

Steinmetz bei. Für sein Verhalten im Gefecht bei Nachcd mit
dcm Rothen Adler-Orden III. Klaffe mit der Schleife und

Schwertern dekorirt, wurde er nach Beendigung des Krieges zum

Oberstlieutenant im Generalstab befördert.

Im Winier 1866 zum Kommandeur des Füsilierbataillcns 4,

Rheinischen Infanterieregiments Nr. 30 ernannt, vertauschte er

diese Stellung schon zwci Jahre darauf mit einem besonderen

Vertrauensposten. Er schied untcr Beförderung zum Obersten

auS der preußischen Armee aus und trat in Grcßherzoglich
Badische Dienste über, wo er Ende November 1863 als erster der

preußischen Armee enistammendcr Regimentskommandeur die

Führung des damaligen 1. badischen Leib. Grenadierregiments (jetzt

Nr. 109) übernahm.

Hier gelang es thm, sowohl militärisch Vortreffliches zu
leisten, wie binnen kurzer Frist sich die Liebe uud Anhänglichkeil
scincr Untergcbenen in hohem Maße zu erwerben.

Im Kriege 1370/71 führte Oberst v. Wechmar, welcher schen

»or Straßburg das Eiserne Kreuz II. Klassc erhalten, sein

Regiment in jenen bekannten Kämpfen des Werderschen Korps und

nahm rühmlichen Antheil a» den Gefechten bet Etwal, Bruyères,
am Ognon, bei Manteche, Esscrtcnnc, Dijon, Vrsne, Vongcrt
und Nuits. Besonders rcichc Lorbeeren ernteten die Badenser

Leibgrenadiere am 13, Dezember 1370 bci den Angriffen auf

Bonkvurt, La Berchsre Ferme, Bahnhof und Start von Nuiis
unter der schneidigen Führung ihres tapferen Obersten, welchcm

Se. Majestät durch Verleihung dcs Ordcns r>onr Is mérite
rcichc Anerkennung zu Theil weiden licß, nachrem cr bereits für
sein Verhalten im Gefecht bei Dijon am 30. Oktober das Eiserne

Kreuz I. Klasse erhalten hatte. Auch mehrere badische Auszeichnungen

wurden dcm bewährten Föhrer der 1. badischen Jnfanteriebrigade

zu Theil, in welcher Stellung Oberst ». Wechmar vom

Tage von NuitS bis zur Beendigung des Fclrzuges verblieb.

Unmittelbar nach dem Kriege, unter Belastung in scincr Stellung

als Kommandeur dcê GrcnadierrcgimcntS Nr, 109, wicdcr

in preußische Dienste übe führt, wurde Oberst v. Wechmar am

12. Dezember 1873 mit der Führung der 21. Jnsanteiicbrigade
beauftragt. 1874 zum Generalmajor und Kommandeur dieser

Brigade ernannt, wurde er im Januar 1830 mit der Führung
der 11. Division betraut und am 22. März desselben Jahres

zum Generallieutenant und Kommandeur der Division befördert.
Leider konnte der hochverdiente General nur schr kurze Zeit

in dieser Stellung wirken, da ihn ein schweres Leiden bald dazu

nöthigte, einen längeren Urlaub zu erbitten, dcr ihm nicht dic

erwünschte Genesung brachte. Am 10. September, wic Eingangs

erwähnt, auf sein Ansuchen zur Disposition gestellt, starb er

bereits 5 Wochen daraus am 18. Oktober.

Haben wir somit cin Bild der militärischen Laufbahn dcS

Verstorbenen entrollt, so möchten wir hier auch nicht unerwähnt
lassen, daß General v. Wechmar auch aus militärliterarischem Gebiet

sehr erfolgreich thätig war. Seine bekannte Broschüre:

„DaS moderne Gefecht und die Ausbildung dcr Truppcn für

dasselbe", ein Beitrag zur allmäligen Entwickelung der Takiik,

welche 1875 tn Berlin erschien, war eine für militärische Kreise

hochbedeutendc Publikation, welche nicht nur in unserer Armee

Aufsehen erregle, sondern auch weit übcr die Grenzcn unseres

Vaterlandes hinaus in englischer, französischer uud spanischer

Ucbersetzung bekannt wurde.

Seine vielfachen militärischen Verdienste, sein großes Wohlwollen

für seine Untergebenen und die seltene Liebenswürdigkeit,

welche thn im geselligen Verkehr auszeichncie, lassen uns dcn

Verlust um so schmcrzlicher empfinden.
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